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»relig10se«) Funktion kam ıhnen individuell, aber auch kollektiv zu? [Diese Fragen klingen 1ın e1n-
zeinen Passagen (>»Vom Nutzen der Geıister«, 314€;; der Materialısmusstreıit, 282{ff.), werden
ber nıcht konsequent verfolgt un! verschwinden insgesamt hinter der intensıven Diskussion der
Traktatlıteratur un! der magischen Praktiken. Gerade diese mikrohistorische Detailarbeit der
Untersuchung verdeutlicht daher die Notwendigkeıt, 1m Sınne einer Religionsgeschichte,
die insbesondere die hermetisch-esoterische Religiosität der (Frühen) Neuzeıt als geistes- un!
mentalitätsgeschichtlich wichtigen Faktor berücksichtigt, die geistigen (philosophischen, relıg1ö-
sen) Hintergründe dieser Phänomene gEeNAUCI 1in den Blick nehmen. Fıne nüchterne Analyse
ame dann vielleicht dem Ergebnis, dass die Welt des Spirıtismus keineswegs »irritierend
und remd« ® oder ga »magisch« S 359) 1St, w1e die Einleitungs- un! Schlussworte des
Vertassers nahe legen. Anne Conrad

»(Gott mMI1t Natıon, Religion un! Gewalt 1mM un! frühen Jahrhundert, hg GERD
KRUMEICH HARTMUT LEHMANN (Veröffentlichungen des Max-Planck-Instituts für Ge-
schichte, Bd 162) Göttingen: Vandenhoeck Ruprecht 2000 3722 S.i Abb Geb EUR 34—.

Auch WE 1Ur Wwe1l1 Beıträge dieses Buches sich professo mi1t den Katholiken befassen, wäh-
rend die übrigen sıch dem Protestantismus zuwenden, sollte INa  - jedem Studenten der katholi-
schen Kirchengeschichte T Pflichtlektüre machen, un! ‚Wal aus wel Gründen: ZU einen
SCH se1ines theoretischen Zugangs ZUr Thematik, ZUu' anderen gCHh dieser selbst. Was die
Untersuchungsmuster angeht, 11US5 den utoren bestätigt werden, dass hre Verbindung mentalı-
tats- un! gesellschaftsgeschichtlicher Raster miıt der Kulturanthropologie, das Zusammen-
sehen begriffsgeschichtlicher, der Semantık Orlıentierter miı1t strukturalistischen WwI1ıe poststruktu-
ralistischen Ansätzen (Foucault, Derrida) sıch außerst fruchtbar erweıst, und, I119)  - wird JI}
dürfen, der Wirklichkeit gerechter wiırd als historizistische Faktenhuberei. Man darf mıiıt Fug un!
Recht, in diesem w1ıe 1n Ühnlichen in den etzten Jahren erschienenen religionshistorischen Werken
(geschrieben oder redigiert VO:  n Autoren w1e Friedrich Wilhelm Graf, Gangolt Hübinger oder Jus-
LUS Ulbricht) ine reife Frucht der Beschäftigung mi1t Erscheinungstormen VO Religion
bıs hın »7Zzivilen« un! »nationalen« Ersatzreligionen 1mM Rahmen der Kulturgeschichte
sehen, die leider 1n Deutschland (1im Unterschied Frankreich) VO  — den Vertretern der klassı-
schen Kirchengeschichte kaum wahrgenommen wird. Es ware jedoch wünschen, dass uch die
katholische Kirchengeschichtsschreibung diese Ansätze aufgreift. Hinsichtlich der Thematık ilt
dies ISLT recht. Die Verbindung VO  - Religion un! Natıon (die 1m wilhelminischen Reich 1n den
Parolen »deutsch 1st protestantisch« un! »Luther 1st der ewige Deutsche« gipfelte) zab uch 1M
katholischen Bereich, VO römischen Jesuiten »katholisch« und »romaniısch« gleichgesetzt
wurde, W as allerdings deutsche Katholiken 1in eıne schwierige Sıtuation rachte. uch die Verbin-
dung VO  e} Religion und Gewalt 1St nıcht eine blofß außerkatholische Angelegenheıt (vgl9
Zeitschrift für Geschichte 000/3) Tatsächlich könnte INall viele der dargestellten Entwicklungen
auch für Vorgange 1m katholischen Bereich 1n Ühnlıcher Weıse aufzeigen. Wiıchtiger als die spez1f1-
schen Inhalte der Beıträge des Buches erscheint daher fast mehr die VO den Autoren geleistete
Aufhellung der Vermischung VO  - Religion, Kult der Natıon un:! Gewalt, terner die Entlarvung
zäh tortlebender relig1ös verbrämter natıonaler Mythen un! Ideologien und der Aufweis der In-
strumentalısıerung der Religion ZUTrC Darstellung oder Durchsetzung nationaler Ziele

Was U  a} den Inhalt der einzelnen Artikel anlangt, se1 deren Lektüre VO  3 Anfang bıs Ende
warmstens empfohlen, denn s1e vermıitteln allesamt wichtige FErkenntnisse. Darüber hınaus se1 auf
einıge Beiträge hingewilesen, die dem Rezensenten besonders aufgefallen sind, ohne dass deswegen
die anderen abgewertet werden sollen. Zu enNnNeN ist der erhellende Artikel: » Nun danket alle
Gott«, 1n welchem der polıtischen Funktion des »Chorals VO Leuthen« bis hereın 1n die egen-
Wa  z nachgegangen wird (Bernhard Kröner), ferner »dıe Legende VO trommen Reichsgründer
Bismarck«, and einer wahren Bismarckhagiographie aufgezeigt wird, w1e wesentlich
einer solchen Hagiographie gehört (und dies lässt sıch auch auf moderne katholische ag10gra-
phien übertragen), dass die Spätergeborenen 1ın der Vergangenheit Helter unı Komplizen suchen
und se1 uch Bismarck in die s1e ıhre eigenen üunsche hineiinterpretieren, sıch dann mi1t
den vollzogenen Überhöhungen identifizıieren können UCLAN Hölscher). Hervorzuheben 1st
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terner der ausgeWOSCH und kenntnisreiche Beıtrag VO:  - Gangolf Hübinger, der der Sakralisierung
der Natıon und verschiedenen Ausprägungen des Nationalısmus 1im deutschen Protestantismus
nachgeht und Passant auch auf die deutschen Katholiken sprechen kommt. Bedenkenswert
uch der Beıtrag VO erd Krumeich, in dem nıchts weniıger geht als die Frage, mıit wel-
cher Natıon (sott bei kriegerischen Auseinandersetzungen sel. Ferner 1st betonen, dass 1ne e1N-
gehende Lektüre des grundlegenden Autsatzes » Dıie Natıon VO  - (Gsott erfunden?« VO Friedrich
Wılhelm Graf — als Schlüssel A Verständnis des BaNzZCH Problemfteldes, einschliefßlich einer kriti-
schen theoretischen Beschäftigung miıt demselben unerlässliıch scheınt. Das Entscheidende dem
Beıtrag des Theologen Graf, der sich der Semantik und Begritfsgeschichte verpflichtet weılS, tindet
sıch 1mM Untertitel se1nes Aufsatzes: »Kritische Randnotizen ZU Theologiebedarf der historischen
Nationalismusforschung«. Zu Recht stellt Graf fest, dass viele CuGTe Kulturhistoriker keine Ah-
HNUNS VO  = der historisch gewordenen theologischen un! relıg1ösen Begrifflichkeit haben, die s1e
eintach unhistorisc und unreflektiert verwenden (wıe umgekehrt leider noch immer gerade 1mM
katholischen Raum sıch viele Theologen VO soz1al- und kulturhistorischen Deutungsmustern
fernhalten). Sıcher dürfte daher ganz 1mM Sınne des Münchener evangelıschen Theologen se1n,
wenn sowohl Gesellschafts- und Kulturhistoriker w1e Theologen verschiedener Fakultäten sıch
VO  - vorliegendem Buch belehren un! aNTCSCH lassen. (Otto Wez/ß

Völkische Religion und Krisen der Moderne. Entwürte »arteıgener« Glaubenssysteme selit der
Jahrhundertwende, hg STEFANIE VO SCHNURBEIN JusTus ULBRICHT. Würzburg: KO-
nigshausen Neumann 2001 448 Kart EUR 51

Die UG Kultur- und Religionsgeschichte 1n Deutschland und Frankreich hat sıch 1mM etzten
Jahrzehnt 1n zunehmendem aße angeführt VO Historikerinnen und Historikern w1e Hildegard
Chätellier, Gangolf Hübinger und Justus Ulbricht, die sıch ein Team hervorragender Fachleute
AN verschiedenen Fakultäten gesammelt hat der Erforschung moderner »Glaubenssysteme« außer-
halb der instıtutionalısıerten Religionen zugewandt. Erinnert se1 die Veröffentlichungen, die
sıch dem Programm des Eugen Diederichs Verlags uwandten oder den VO deutschen und
tranzösischen Forschern gemeinsam erarbeıteten Band »Mystik, Mystizısmus und Moderne iın
Deutschland 1900« (Straßburg uch der vorzustellende and kommt AaUusSs dem SCHNAMNN-
ten wissenschaftlichen Umteld und unterstreicht wıeder einmal die Bedeutung der relig1-
onsgeschichtlichen Forschung, VO der INa 1Ur hoffen kann, dass mit 1hr auch Hiıstoriker, die sich
mi1t der katholischen Kirchen-, Frömmigkeıts-, Gesellschafts- un Kulturgeschichte befassen, die
Begegnung suchen. Der katholische Kıirchenhistoriker, dessen Gegenstand 1n erstier Linıe die ka-
tholische Kırche mit ıhren Institutionen Ww1e€e mi1t der 1n ihr lebendigen Theologie, Frömmigkeıt und
Mentalıtät darstellt, sollte schon deswegen nıcht abseıts stehen, weıl zahlreiche Impulse AaUS dem
katholischen Raum in die gEeENANNTLEN »Religionen« hineinwirkten, ber auch weıl dieselben nıcht
selten ihre Identität 1n der betonten Abgrenzung ZuUur katholischen Kırche bestimmten. Schließlich
lassen sıch O Einflüsse A4Uus diesen »Religionen« 1in die katholische Kultur hinein feststellen.

Dies sollte sıch der Kırchenhistoriker VOT Augen halten, W CII dem vorzustellenden and
greift, der AauUus mehreren einschlägigen Tagungen hervorgegangen 1st und, nachdem letztendlich
doch einen Verlag gefunden hat, warmstens empfohlen werden kann. Richtig 1sSt ZWal, dass dıe
»katholische Ideenwelt« darın 1Ur wenıg ZUr Sprache kommt, ZU einen weiıl 1n Deutschland 1in
der Tat die Beziehungen der natıonalen un:! völkischen »Religionen« ZUu Protestantismus
otffensichtlich vielfältiger als ZU Katholizıismus, andererseıts weıl die meılisten kirchlich Be-
bundenen heutigen katholischen Hiıstoriker, AaUs welchen Gründen auch iımmer, sıch VO  - dieser
Forschung ternhalten. Dennoch ware verkehrt, sıch nıcht MmMI1t diesem Band befassen, enn
ZU mıindesten indirekt wırd deutlıch, dass durchaus uch die Katholiken iıntizıierbar T1, uch
hinsıchtlich der Ideenwelt des Nationalsozialismus. Aber auch Dıngen, die den Katholizısmus
und die katholische Kırche dırekt betreffen, tinden sıch interessante Autschlüsse. Besonders hın-
gewiesen se1l auf den Beıitrag VO Hıldegard Chätellier »Rasse und Religion bei Houston Stewart
Chamberlain«, in dem die Autorin auf die Gründe sprechen kommt, W aruImlll Chamberlain aus-

gehend VO seinem Rassısmus den Katholizismus noch tür schlimmer erachtete als das Judentum.
Einschlägig 1st uch der hochıinteressante Beitrag VO Richard Faber »Religiöse, laizistische und


